
Wassergöttin Jeman]a, jedoch ohne Erfolg. Man War eben ıcht 1n der
Lage, das bel durch ei{was Gutes ersetzen. Gerade die Mitglieder
der schwarzen Rasse 1n Brasılıen hangen sechr altem Brauchtum und
zeıgen siıch 1er 1e1 konservatiıver als dıe Masse der Weißen und Misch-
linge

Die katholische Kirche hat 21so 1ın Brasılıen eine große Aufgabe
losen, daß sS1e sich mıiıt dem Umbanda auseinandersetzt un möglichst bald

einer posıtıven Lösung kommt Sonst WIT'  d sıe weiterhin zahlreiche
Verluste buchen haben 14 Nur durch gute Planung und einheitliches
Vorgehen VO  - Episkopat un Klerus kann diese Gefahr überwunden
werden un weıte Kreise des irregeführten Volkes, das bereits 1n
bedenklichem aße VO echten Christentum abgewandert 1ıst, für die
Kirche zurückgewonnen werden.

Bekannt ist das traurıge Beıispiel der 10zese (sonaıves auf Haıtı, INan

nach einer ernsten Umfifrage dıe ahl der Katholiken VO 470 000 auf 500
herabsetzen mußte, und somıiıt 1Ur 5070 der sıch auf 500 000 belaufenden Bevöl-
kerung als Katholiken angesehen wurden. 1957 wurden L11UT 41 713 Katholiken
verzeichnet, W.ds 7970 der Gesamtbevölkerung ausmachte. Annuarıo Pontaficı0
(Citt del Vaticano 19592 un: Mit Ausnahme der Protestanten, die 5 9/
der Bevölkerung Haitis darstellen, sınd darum 0/9, bzw. S88 0/9 der Bevölkerung
als mbandisten anzusprechen. Bekanntlich WAarTr hier und 1n Brasilien die Neger-
einfuhr stärksten.

DIE NWENDUN DER SU  DE
DER TROPENMEDIZIN

Uon Ernst eıl

Voraussetzung für jede wirtschaftliche Erschließung un!: Besiedlung
e1inNes tropischen Landes ist se1ne hygienische Gesundung. Dazu gehören
zunachst 1Ne€e wirksame Bekämpifung und möglıchst auch Ausrottung der
tropıschen Seuchen, die 1n dem ZUT Sanierung vorgesehenen Lande 1nNe
wesentliche pıelen

Die wichtigste Infektionskrankheit WAaTINCeTr Lander ist die Malarıa
Das iıhrer Behandlung seıt 300 Jahren verwandte Naturprodukt
C ‚hının War durch die 1923 einsetzende Entwicklung Sanz Cu«ec thera-
peutische Eigenschaften aufweisender, synthetischer Arzneimittel, speziell
des Resochins, vollıg uüberholt worden. Auch zahlreiche andere,
weitverbreitete protozoische Erkrankungen W1€E die afrıkanische Schlaft-
krankheit, die Leishmaniasen un!' die verschıedensten anderen 1n WAarTrmen
Läandern den Menschen befallenden Darm- un! lutwürmer WAar

gelungen, außerst wirksame Heilmittel entwickeln.
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Hıinter diesen großen Fortschritten War die Behandlung bakterieller
Infektionen weıt zurückgeblieben, obwohl INa  - seıt Robert chs Zeiten
staändıg erneut darum bemuht WAäTrT, auch S1e chemotherapeutisch unter
Kontrolle bringen.

Das Jahr 935 brachte die ende, als Domagk ın der Deutschen
Medizzınıschen Wochenschrift 1ne Arbeıt mıt dem Titel „Beitrag ZUI

Chemotherapie der bakteriellen Intektionen“ veröffentlichte. Bereıts 032
hatte 1ın Zusammenarbeit mıt und beobachtet,
dafiß dıe Sulfonamidgruppe durch Kombination mıt bestimmten Azo-Ver-
bindungen iıne bis dahın unbekannte Heilwirkung auf die STEIS tödlich
endende, septische Intektion der Maus mıt Streptokokken ausubte. Miıt
der wichtigsten dieser chemotherapeutisch hochwirksamen Sulfonamid-
verbindungen, dem Prontosial, wurden bald auch bei anderen bakteriellen,
tıerexperimentell erzeugten Krankheiten überraschende Heilerfolge -
zielt.

Prontosiıl wurde der Ausgangspunkt einem Forschungsgebiet
der Chemoterapie. In rascher Folge wurden weıtere Sultonamidver-
bındungen entwickelt, die sich ıcht N1Ur Strepto-, taphylo-,
Gonokokken un: Colibazillen, sondern auch die bisher chemothera-
peutisch praktisch unbeeinflußbaren Pneumo- und Meningokokken als
außerst wirksam erwılesen.

Da bereits dıe ersten tierexperımentellen und klinischen Versuche
erkennen ließen, dafß Sultonamide iıhre Wirkungsspitze be1i den SCP-
tischen, durch banale Erreger WwW1e die Staphylo- un! Streptokokken -
zeugten Wundkrankheiten haben, wurden s1e 1n der Iropen-

dizın, VOT em ZUT Behandlung der Infektionskrankheiten, heran-
SCZOSCH, die iıhrer KEntwicklung neben dem spezifischen Erreger ıne
unspezifische, 1n der ege Aaus septischen Keimen bestehende 1ısch-
intektion benotigen.

Bei der können monate-, selbst jahrelang mıt
dem Stuhl massenhaft neben Dauerformen (Cysten) infektionstüchtige
Formen des Erregers, der Entamoeba histolytıica, ausgeschieden werden,
ohne daß Krankheitserscheinungen auftreten: andert sıch aber infolge
einer bakterijellen Begleitinfektion die Darmflora un: kommt er

einem Absinken der Widerstandsfähigkeit der Gewebe, dann ent-
wickelt sıch 1n Kürze das charakteristische Krankheitsbild der typıschen
Amobenruhr mıt Stuhldrang, Leibschmerzen, Blut- un: Schleimabgang
mıiıt dem Kot USW. 1n se1ner anzecnh Schwere. Obwohl Sultftonamide die
Ruhramöben kaum beeinflussen, triılit nach iıhrer Anwendung durch
Unterdrückung der bakteriellen Mischinfektion fast schlagartig 1ıne deut-
iche Wendung ZU Bessern en WAar werden Sulfonamidpräparate ZU1

Behandlung der mobenruhr heute kaum noch verwendet, da sS1e durch
die Entwicklung ul  9 direkt auf die Ruhramö6ben wirkender, speziell
Resochin enthaltender Verbindungen w1e das Resotren überholt worden
sınd, Jedo aßt sıch dem Beispiel der Amoöbiasıs besonders deutlich
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erkennen, W1€e bedeutsam für den weıteren Krankheitsverlauf die Unter-
rückung der bakteriellen Sekundärinfektion durch Sulfonamid-Gaben
se1n kann.

Die bakterielle Mischintektion ıst besonders der Ausbildung VO  $
Krankheitsbildern beteiligt, die auf V irusintektionen zurückzuführen
siınd. Während Sulfonamide das Pockenvirus kaum beeinflussen, werden
hierdurch dıe dieses Vırus begleitenden staphylo- un: streptogenen
Mischintektionen rasch unterdrückt und das Entstehen der für Pocken
charakteristischen Pusteln, Hautabszesse un!: Narben verhütet. Das Fie-
ber sinkt rasch ab Dıiıie für unbehandelte Pocken typische Bildung eitrıger
Blasen und das sıch daran anschließende, entstellende Narbenstadiıum
leiben dem Kranken erspart. Es kommt 11UTr noch rasch verschwin-
denden, erythematösen Flecken (B l

Be1 der 1n WAaTrmen Läandern verbreitetsten aller Virusinfektionen, dem
TFachöm. ist das Virus selbst schwach virulent, dafß /AUER Entwick-
lung erheblicherer Erscheinungen 1ne bakterielle Superinfektion ertor-
derlıch ist Vor der Sulftonamidära beschränkte sıch die Irachom-Behand-
lung auf Jangwierıige, lokale Mafißnahmen, die VO Arzt un VOIN Patien-
ten viel Geduld erforderten. Im Vordergrund standen Massage mıt
einem 1n 1ne 1 %o-Sublimatlösung getauchten Wattebausch und Aus-
quetschen der inhizıerten Follikel mıiıt eıner Pınzette. Die Sulfonamide
haben dıe Prognose des Irachoms voöllıg gewandelt. Wäahrend früher
Narbenbildungen oder Deformierungen me1ıstens unverme1dlich
und operatıve Eingriffe erforderlich wurden, kann heute das Irachom
bereits 1m rühstadium geheilt werden. Innerlıch un: lokal angewandt,
ermöglıchen Sulfonamide heute 1ne ebenso einfache W1E wirksame Be-
andlung. iıne 4 - bis ötagıge Stoßtherapie mıt Sultonamidtabletten
kann durch rtlıche Anwendung VO  - B- biıs auch 10”ogen Sulfonamid-
salben, WwW1e die 10%o01ge Supronal-Augensalbe, zudem sehr wirksam unter-
stutzt werden. ast alle Autoren tellen test. daß die Sulfonamide beim
Irachom einem raschen Authören der akuten Entzündungserscheinun-
SCNH, der Hyperämıie, Sekretion un: Schwellung, ühren und daß sıch daran
bald ıne Aufhellung der Hornhaut, die Rückbildung des Pannus und
Regeneration anschließen, un! betrachten dıe Sulfonamidbehandlung des
Irachoms als eınen großen Fortschritt. In etzter eıt ist INan dazu über-
CSaNSCNH, routinemäßig mıt eiıner Sulfonamidtablettenbehandlung lokal
die ausgezeichnet hierbei wirksamen Aureomycın- und Terramycınsalben
Leukomycınsalbe 1 °/0) be1 Irachom kombinieren, dıe mehrmals tag-
lich 1n den Konj]unktivalsack eingerieben werden. Der Erfolg ist 1ın der
ege bereıts iınnerhal NO  - z ochen deutlıch Die völlige Heilung
dieser früher überaus hartnackıgen Erkrankung wırd meı1ıstens 1ın we1l
onaten erreıicht.

uch die nıcht NnUur Ww1e früher ANSCHNOMM:! 1n den Tropen,
sondern 1n aller Welt verbreıtete und durch eın Vırus verursachte SOSC-
nannte „vierte” Geschlechtskrankheit, das Lymphogranuloma ınguinale,
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spricht auf Sulfonamide gut Die Erfolge sınd WAar hıer ıcht e1n-
heıtlıch w1€e e1m Irachom, un: das ıst be1 dem komplıizierten Verlauf
dieser Erkrankung auch nıcht anders erwarten. esonders nach An-
wendung 1m ruhstadıum führen Sultonamide oft klinischen Heılun-
SCH aber auch die Aussıchten auf ıne endgültige Ausheilung schwerer
Folgezustände eiınes jahrelang bestehenden Lymphogranuloma inguinale
W1e des „genito-ano-rectalen” Symptomenkomplexes en sıch edeu-
tend verbessert. Be1 diesem schweren Krankheitsbild kommt
elephantiastischen und entzundlichen ucherungen der Genitorektal-
sphäre und Mastdarmstrikturen.

Während das Lymphogranuloma ınguinale ıne ausgesprochen seltene
Geschlechtskrankheit und daher epidemiologisch VONN geringer Bedeutung
ist, stellt die gleichfalls 1ın en Zonen kosmopolitisch verbreıtete
Gonorrhoe die haufhgste venerische Infektion dar Die Erfolge, die
be1 Behandlung der Gonorrhoe seinerzeıt mıt Sulfonamiden erzielt
wurden, übertrafen weıt dıe arztlıchen Hoffnungen. An die Stelle der
für Patienten und Arzt mühselıgen, sıch me1st uüber Monate erstreckenden
und vollıg unzureichenden Spültherapie mıt Sılbersalzen trat ine ebenso
einfache un: LUr wenıge Tage benötigende wW1e außerst wirksame Be-
handlung mıt Sulfonamid- Tabletten. In den ersten Jahren die
Erfolge außerordentlich gunstıg. Die prozentualen Erfolgsziffern Aaus allen
Teilen der Welt agen zwıschen un: 0/9 Der anfänglich große
Optimismus wurde 1n den folgenden Jahren allerdings etwas gedämpfit,
als iınfolge Ausrottung der empfindlichen Gonokokkenstämme wesentlich
estere Stämme übriıgblieben un: die Erfolgszahlen daher 1n en UuU10O0-

paıschen und außereuropäischen Ländern sanken. Gegenwartig ıst die
Sulfonamiıd-Behandlung der Gonorrhoe weıtgehend durch das Penacıllın
ersetzt worden, das 1n se1ıner Wirkung bısher VO  - keinem anderen
Mıttel übertroffen worden ist (95 0/9 Heilung nach der ersten und 100 0/9
nach der zweıten Kur)

Überraschenderweise erwlesen sıch die Sulfonamide auch be] zwel
bakteriellen Erkrankungen als therapeutisch wirksam, die einst 1in en
Teilen der Welt 1n Pandemien die Bevölkerung dezimierten. die heute
jedo 11UTr noch in einıgen weniıger entwickelten WarTmMmMen Landern 1ne
Rolle spielen, namlıch est und CG:holera Wäahrend INa  $ bıs VAORE

Entdeckung der Sulfonamide der est gut W1€e machtlos gegenüber-
stand, 1e1ß sıch mıt ıhnen un: antıbiotischen Mıtteln auch bei diesen

hoch infektiösen Erkrankungen dıe Letalıtat der est erheblich senken.
Unter den experımentell un!: lınısch geprüften Sulfonamiden haben S1CI
Sulfadiazin- un: Sulfathiazolpräparate wI1e das Eleudron 1n en An-
fangsdosen gut bewährt. Besonders be1 der sogenannten Beulenpest
bewährten sıch Sultonamide als eın Therapeutikum aller ersten Ranges,
das VOT allem mıt dem Pestserum kombiniert wurde. Wäahrend das
Serum VOT em antıtoxısch wirkt, unterdrücken die Sulftonamide die
Vermehrung der Erreger. Bei der besonders bösartıgen Lungenpest Kr-
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wachsener versagten allerdings meıistens sowohl die Sulfonamide als auch
das Serum. In diesen Fallen sollte c& Streptomycin-Präparaten w1ıe ZUu

Leukomycın gegriffen werden. Seine Wiırkung grenzt hier manchmal Aans
Wunderbare Das Fieber sank und die Pestbazıillen verschwanden
wesentlich früher als nach alleinıger Serumtherapie. Bei Lungenpest,
Pestseptikamie, schwerer oder spat erkannter Bubonenpest mu{ daher
heute VO  — Anfang mıiıt Antibioticis behandelt werden. Wesentlich ist,
dafiß Sulfonamide die früher übliche Pestserum-Prophylaxe wWw1e die
abortive Pestserumtherapıe be1 Kontaktpersonen A4aUusSs der mgebung VO  -
Pestkranken entbehrlich machen. Zur Abortivyvbehandlung werden elınes
wirksamen Sulfonamidpräparates sechs aufeinanderfolgenden Tagen
emp{fohlen. Carman konnte VO  - sechs Pestfällen drei mıiıt Prontosıl
heilen Die Senkung der Mortilität der est durch Sulftonamıide ist Sanz
offensichtlich. uch gelang C: die Vermehrung der Choleravibrionen 1mM
Darm mıiıt Sultonamiden deutlich hemmen; €1 scheinen s1e auch die
VO  - den Erregern gelieferten Gifte (T’oxine) neutralisieren. Hıerbei
bewährten sıch besonders Sulfonamıdpräparate, die Vo Darm möglichst
wen1g resorbiert werden, WI1IEe ZU Beispiel das Phthalylsulfathıazol-
Praparat Talendron. Leicht resorbierbare Sulfonamide sollten bei Cholera
ıcht verwandt werden. da S1e die be1 dieser Infektion besonders schwer
belastete Niere zusatzlıch belasten.

Diıiese VO Darm Aaus schwer resorbierbaren Sulfonamidpräparate
en sıch aber auch ZUTr Standardbehandlung aller Formen der azıl-
lenruhr bestens bewährt Sie gewahrleisten iıne hohe Sulfonamid-
Konzentration ÖOrte der Erkrankung, gehen aber dabei 1mM Darm-
innern UTr wen1g 1n das Blut uüuber. Ihre Toxızıtat ist daher geringer als
die anderer Sulfonamide. Sı1e können be1 Bazıllenruhr aber auch ohne
Gefahr mıt Sulfonamidpräparaten kombiniert werden, die praktisch
restlos AaUuSs dem Darm resorbiert werden un: auf dem Blutweg wirken.
Bei einer solchen Kombinationsbehandlung kann auf die Anwendung
antıbiotisch wirkender Miıttel WIE der sogenannten Breitspektrum-Antıi-
biotica fast STETIS verzichtet werden. Der große Vorzug der Sulfonamide
gegenüber den Antıbioticis besteht dar  1N, daß Antıbiotica iıne vollige
Umstellung der Darmflora bewirken, die ernsten Folgekrankheiten
führen können wıe ZUT Entwicklung unıverseller Moniliasen (Hefepilz-
erkrankungen) oder Schädigungen der Darmschleimhaut. Sulfonamide
führen dagegen nıe ahnlıchen Nebenwirkungen.

Eınen volligen andel brachten die Sulfonamide auch 1ın der Behand-
lung der epra Therapeutisch bısher als hoffnungslos geltende Haut-
und Schleimhautprozesse konnten hıermıiıt 1n früher nıcht beoba:  etier
We  1sS€e gebessert werden. Diese Erfahrungen veranlaßten die Aufnahme
der Prüfung ahnlıcher, schon seıit Jahren bekannter Verbindungen,
speziell der Sulfonpräparate, deren wichtigster Vertreter das ”Diamino-
diphenylsulfon DADES:) ist. Wiıe Aaus der bereits umfangreichen
Literatur der etzten Jahre, VOT em englisch-amerikanischen Ursprungs,
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ersichtlıch, haben sıch die Sulfonverbindungen besten be1 der Ver-
laufsform der epra bewährt, die bisher therapeutisch als unbeeinflußbar
galt, e1m lepromatösen Typ,; un hıer wıederum esonders be1 Fruüuh-
tallen urch massıvste Bazıllenstreuung ist die lepromatose epra aber
auch zugleıch dıe epı1demi0logısch wichtigste Verlaufstorm des mensch-
liıchen Aussatzes. Als Erfolg der D.A.D.P.S.-Behandlung sıeht 199808  I be1
diesem überaus schweren Krankheitsverlauf Rückbildung der Infıltrate
un Leprome un!: 1ıne auffallend chnelle Abheilung VO  - Ulzerationen

Haut und Schleimhaut, besonders VO  ' Nase un: Rachen. Die oberen
Luftwege werden wieder durchgängıg, Schnupfen, Nasenbluten un:
Krustenbildung verschwinden. Besonders erstaunlıch ist, W1€e diıe früher
als therapıeresistent geltenden, ausgedehnten ulzeroösen Prozesse der
Schleimhäute des Mundes, des Rachens, der Nase Ww1e€e des Kehlkopfes
auf ulfone ansprechen. Die rauhe Stimme wird wıeder normal. Die oft
sehr quälenden und die Nahrungsaufnahme behindernden Schluck-
beschwerden verschwinden. Die Leprome en ab, und die Infıltrate
der Schleimhäute werden resorbiert.

ber auch die be1 epra häufigen nervosen Veränderungen bilden
sıch unter Sulfonwirkung zurück, soweıt S1€e überhaupt rückbildungsfähig
sınd, soweıt der eprose Prozeß noch nıcht das Nervengewebe ZC1I-

stort un!: durch Bindegewebe ersetzt hat Allerdings sind be1 epra erst
nach jahrelanger Sulfonanwendung Dauerresultate erwarten. Der
Rückbildung der spezifischen leprösen Gewebeveränderungen schließt sich
1Ur Jangsam der au der Leprabazillen Vergleichende Statistiken
beweisen überzeugend, dafß auch dıe Ausrottung der epra heute 11UT

noch iıne Frage der Organısatıon ist. Damıt wiıird ın einıger Zeit ıne
Erkrankung für immer verschwinden, deren ÖOpfer durch Jahrtausende
bis ZU heutigen Tage VO Aberglauben un: der ur verleumdet
und verfolgt wurden W1€e keine anderen.

ber iıcht NUur be1 schweren chroniıschen Infektionskrankheiten. SOoON-

dern auch be1 Behandlung VO  -} Bagatellfällen en die Sulfonamide
ihren anerkannten atz S1e ermöglıchen iıne ausale erapıe bakte-
rieller Infektionen und haben dadurch oft 1ne ernste Erkrankung über-
aup erst 1n eiınen Bagatellfall umgewandelt, W1€e 1998028  - leicht Beispiel
der Gonorrhoe zeigen kann.

Bei der sehr großen Verbreitung der Sulfonamıdtherapıie muß natur-
lıch be1 besonders empfindliıchen Patienten auch mıt dem gelegentlichen
Auftreten VO  3 Nebenwirkungen gerechnet werden. An Unverträglich-
keitserscheinungen werden beobachtet Appetitlosigkeit, Übelkeit un!:
Brechreiz. Diese Storungen sınd 1m allgemeınen harmlos und werden
be1i den und weiterverbesserten Sulfonamıd-Präparaten wıe dem
Supronal kaum och beobachtet.

Im vergangsgecnen Jahrzehnt erfuhren dıe Sulfonamide durch die Ein-
führung der ein breites Wirkungsspektrum aufweisenden Antiıbiotica
eıne Einschraänkung B  iıhrer Anwendung. Wenn auch Sultftonamide heute
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nıcht mehr alleın die Waffen 1mM Kampf bakterielle Infektionen
sınd, S1N!  d s1e jedoch noch ıcht überflüssig geworden. Die Entwicklung

Sulfonamidverbindungen mıt besserer Verträglichkeit, geringeren
toxischen Eigenschalften und größerem Wirkungsspektrum sichert ihnen
auch heute noch ein erhebliches Anwendungsgebiıet. Hınzu kommt, da{fßs
S1e 1mMm Gegensatz den kostspieligen Antibioticis schr billıg sind.

ıne wesentlıche Weiterentwicklung der Sulfonamidtherapie WarTr die
Entwicklung VOI Sulfonamidgemischen 1mM Sinne des Sulftaadditions-
PrI1NZIDS, wodurch die Resorptions- un! Ausscheidungsverhältnısse be-
deutend verbessert wurden. Eın weıterer Schritt WAar die Entwicklung
VO  H Sultonamıiıden mıt größerer antibakterieller Wırkung un:! geringerer
1 oxızıtat durch Entwicklung des Prinziıpes der Sulfonamıdmischungen.
Auch über die Kombinatıon Von Sulfonamiden mıt Antibioticis lıegen
ausgedehnte experimentelle Untersuchungen VOT. Hierbei zeigen sıch Je
nach Art des getesteten Erregers synergistische Wirkungen. Sie erganzen
sıch be1 zahlreichen Infektionen SsSOW1e Mischinfektionen in dealer Weise
und zeıgen 1mM Kxperiment und 1ın der Klinik einen Effekt, der u  a  ber
das 1tU1ve weıt hinausgeht.

uch 1n der Tropenmedizın gehoren grundsatzlıch ZUT Anwendung
VO  -} Sulfonamiden iıne ach bakteriologischen Gesichtspunkten gezielte
Indikation und ıne klare Dıiagnose unter kritischer Wüurdigung der
klınıschen Gesamtsıituation: nach Möglichkeit auch ıne CHNAaUC Kenntnis
uüuber Art und Empfindlichkeit der für den betreffenden Fall verantwort-
lıchen Krankheıitserreger.

urch Unterdrückung tropischer Seuchen en Sulfonamide eınen
großen Beitrag ZUT Sanıerung un!: Besiedlung weıter Räume ın den
Iropen geleıstet, durch Aufhebung der naturlıchen Regulierung der
ruchtbarkeıt jedoch i1ne Weltgeschichte gemacht, deren Folgen heute
1Ur geahnt werden können.
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KLEINE

MMe IHR VOLKER!

von Helga Rusche

Zum Ihema Gottes Herrschaft un die Völker 1m Alten Testament‘ gibt
der Meister un!' Lehrer atl Forschung, ÄLBRECHT ÄLT, 1n einem nachgelas-

Auftfsatz 1 iıne treffende Zusammenfassung: Israel ist VO  $ Anfang über-
zeugt, daß se1ın Gott, der iıne Gott, auch außerhalb des erwählten Volkes un
überall 1n der Welt wirkt Nıcht 1Ur Israels Geschichte, auch die N Welt-
geschichte erscheint in der Botschaft des als Geschichte Gottes mıt den
Menschen. Schon 1n der ENESLS annn diese unıversalhistorische Konzeption
israelitischer Geschichtsschreibung nachgewiesen werden. Gott spricht VO  - den
ersten Kapıteln D anzCH Menschengeschlecht. Wenn durch die Heraus-
rufung Abrahams die eigentliche Geschichte sraels beginnt, sSeiz zugleich
fest, daß in Abraham „alle Geschlechter”“, alle Menschen, mıtgesegnet seıin
sollen. Auf Ebene begründet der Segen des einen Gottes die Einheit
des anzcn Menschengeschlechtes, dıe durch menschliche Hybriıs und Empörung

Gott (Turmbau-Geschichte: Grn 11) freventliıch zerstort worden WAäal. Die
Eıinheit ıst keine immanente Möglichkeit mehr, sondern hinfort un: durch alle
Zeiten Auswirkung göttlıchen Heilshandelns. Wohl halt Davıd eın Großreich
Z  CI, ber geschieht AUS der VO  — ott verliehenen Königsmacht heraus.
ott bleıbt der König des Zwölfstämmevolkes und der Herr der Welt auch
dann, als die Großkönige Assyrıens un: Babylons das Antlitz der Welt
estiımmen scheinen und Israel das leidvolle Daseıin eines Vasallenvolkes auf-
erlegt bekommt. Die Weltgeschichte bleibt ın der Hand des einen Gottes. Has
VO künden die Propheten auf vielfältige Weıse Eınerseıts erkennen Ss1e, daß
die bedraängenden Völker Werkzeuge der Gerichtspläne Gottes sind, solange

„Die Deutung der Weltgeschichte 1m Alten Testament“, 1In: Zeıtschr. Theol
Kırche 19022137
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